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Das Familiengrab Manser in Opatija
Franz Manser, «Sepplisseppes», wurde  in Kroatien sesshaft und betrieb eine Molkereifirma

In www.zeitzeugnisse.ch berichtet der 
ehemalige Landesarchivar Stephan Heu-
scher, dass sich im Landesarchiv Appen-
zell Innerrhoden (M.03.02/B 5.2.03) die 
Todesanzeige für Franz Xaver Manser, 
«Sepplisseppes» (1838–1913) vom 8. De-
zember 1913, nebst Briefkopf der von ihm 
in Abbazia gegründeten Molkereifirma 
«Franz Mansers Milchmeierei» befindet. 
Das Firmensignet ist auf dem Schreiben, 
mit dem Mansers Sohn das Pfarramt Ap-
penzell um die Ausstellung von Geburts- 
und Eheurkunden ersuchte, damit sein Va-
ter in Kroatien begraben werden konnte. 

Joe Manser

Stephan Heuschers Recherchen ergaben, 
dass Franz Xaver Manser am 30. Juli 1838 
auf der Heimat «Rüedis» in Leimensteig 
oberhalb von Schlatt (heute Leimensteig-
strasse 44, 9054 Haslen) geboren wurde. 
Am 3. Februar 1868 heiratete er in der 
Pfarrkirche Appenzell Anna Maria Fran-
ziska Josefa Stark. Der Ehe entsprangen 
fünf Kinder, ein Sohn und vier Töchter. 
Manser war einer der vielen Innerrhoder 
Bauernsöhne, welche hauptsächlich im 
Deutschen Reich, aber auch in den Ge-
bieten der österreichisch-ungarischen 
Monarchie Molkereien eröffneten und 
betrieben. Sie versorgten die wohlhaben-
den Bürgerfamilien in den Grossstädten 
und die vornehmen Gäste der Kurorte mit 
frischer Milch, Molke und anderen Milch-
produkten. Die Schweizer Herkunft war 
gleichsam das Markenzeichen, welches 
für reine, unverfälschte Naturprodukte 
stand.

Aufwändige Reise nach Abbazia
Tatsächlich war es wagemutig, um 1886  
eine Reise in so weite und unbekannte 
Ferne zu unternehmen. Da die Bahnlinie 
von Appenzell via Urnäsch nach Winkeln 
erst nach Mitte August 1886 bereitstand, 
hat Franz Manser seinen ersten Reiseteil 
vermutlich noch per Fuhrwerk bis Win-
keln oder St. Gallen gemacht, von dort 
führte die Bahn weiter zum Anschluss an 
die Arlberglinie (seit 1884). Via Innsbruck 
bestand die lückenlose Eisenbahnverbin-
dung bis Wien schon seit dem Jahre 1883. 
Von dort ging Franz Mansers Reise weiter 
nach Abbazia, welches damals zu Öster-

reich-Ungarn gehörte (heute Kroatien). 
Entscheidenden Anteil am Aufschwung 
des dortigen Fremdenverkehrs hatte die 
österreichische Südbahngesellschaft, de-
ren 1884 eröffnete Linie Wien–Rijeka an 
Abbazia vorbeiführte. Mansers Auswande-
rungsreise von der Heimat dorthin dürfte 
wohl vier, eher fünf Tage in Anspruch ge-
nommen haben, denn immerhin sind es 
auf besagter Strecke rund 1300 Kilometer. 
Es ist anzunehmen, dass er diese Route 
wählte, weil er ab dem vorarlbergischen 
Laut(e)rach bis Abbazia stets auf österrei-
chischem Territorium unterwegs war, ein 
Vorteil für damalige Visa- und Passkon-
trollen, für sicheres Vorankommen und 
einheitliche Währung.

Abbazia wird zu Opatija
Die damalige Stadtbezeichnung «Abbazia» 
dürfte es Manser wohl ein wenig angetan 
und Heimweh gemildert haben, denn der 
Wortursprung ist analog demjenigen von 
Appenzell – oder fast. Die heute Opatija 
genannte Stadt ist einer der ältesten Kuror-
te an der Ostküste der Adria, wo 1885 mit 
dem heute noch bestehenden Hotel Kvar-
ner eine erste Luxusherberge entstand und 
ein Jahr später mit dem Hotel Imperial ein 
zweites vornehmes Haus folgte. 
Franz Manser, «Sepplisseppes» war übri-
gens nicht der einzige Innerrhoder, der in 

Abbazia ein Geschäft betrieb; nachgewie-
sen sind dort noch zwei Broderieshändler, 
nämlich Franz Xaver Mazenauer («Broge-
lisfranz», 1883–1920) und Johann Anton 
Heeb-Fässler («Rintles-Haastöi», 1867–
1942) 7 Winter lang, 1893–1900. Typisch 
für diese beiden war, dass sie in Abba-
zia wintersüber Innerrhoder Handsticke-
reien verkauften, während der Sommer-
saison aber an anderen österreichischen 
Kurorten mit Molkereibetrieben gutes 
Geld verdienten.

Gründung der Milchmeierei Manser
Gemäss Firmensignet gründete Franz 
Xaver Manser 1886 seine Firma «Franz 
Mansers Milchmeierei», die auch in den 
benachbarten touristischen Ortschaften 
Voloska und Lovrana Filialen betrieb. 
Das Unternehmen scheint modern ein-
gerichtet gewesen zu sein. Es verfügte 
bereits 1913 über zwei Telefonanschlüs-
se, einen in der Molkerei selbst und den 
zweiten in der Markthalle, wo wohl die 
Produkte vertrieben wurden. Auch ein 
Postcheckkonto hatte die Firma Manser 
eröffnet, eine Dienstleistung, über die 
zu jener Zeit meist nur grössere Indus-
trie- und Handelsfirmen verfügten. Zen-
traler Punkt des damaligen Abbazia wa-
ren nebst den Kurhotels die Villa und der 
Park Angiolina, direkt dort angegliedert 

das «Schweizerhaus» oder die «Schwi-
zerhütte», zeitweise mit Milchstube oder 
Latteria, später bezeichnet als «Swiss 
Cottage» oder «Swiss House», wo Ange-
stellte «handgemachte Milchprodukte» 
zubereiteten; ab 1884 war es ein «guest 
house» – wohl zu verstehen als Gasthaus/
Ausschankbetrieb. Trotz gewisser Verän-
derungen erkennt man noch heute die 
«alpine Architektur» an Dach, Holzbö-
den, Fassade, Holzfenster usw. (Quelle: 
Englischer Hausbeschrieb, Besuch 2016). 
Es ist bestimmt nicht danebengegrif fen, 
wenn man Mansers Milchmeierei dieser 
«Schwizerhütte» zuordnet.

Die Spur wird 2022 neu aufgegriffen
Ein deutliches Zeichen für materiellen 
Wohlstand, so schreibt Stephan Heu-
scher weiter, dürfen wir darin sehen, 
dass Franz Manser im benachbarten Ri-
jeka in einem Sanatorium verstarb, das 
unter der Leitung eines Medizin-Profes-
sors stand. Seine Familie wurde an der 
Adria richtig heimisch. Alle vier Töchter 
waren mit österreichischen beziehungs-
weise ungarischen Männern verheira-
tet und hatten ihren Kindern zum Teil 
wienerische Namen wie «Pepperl» oder 
«Mizzi» gegeben, wie aus der Todesan-
zeige zu erfahren ist. So kam es, dass die 
Mansers über beide Weltkriege hinaus in 

Kroatien blieben. Die Molkerei Manser 
bestand mindestens bis 1960. Dann ver-
liert sich ihre Spur. Bei meinem wieder-
holten Opatija-Besuch machte ich mich 
am 6. September 2022 zum Friedhof von 
Opatija auf, um dort nach einem «Man-
ser-Grab» zu suchen. Schien ja wirklich 
aussichtslos, denn Gräber werden für ge-
wöhnlich nach 20 bis 25 Jahren geräumt 
und aufgehoben. Aber im Ausland gelten 
ja vielleicht andere Regeln. Der Friedhof 
von Opatija, ein sogenannter «Cimiter», 
befindet sich an dieser Stelle seit 1903. 
Früher, und bis 1885, wurden die Toten 
auf dem Friedhof in der unmittelbaren 
Nähe zur Kirche St. Jakob (Nähe Park An-
giolina) begraben, doch dann musste die-
se Ruhestätte wegen Erstellung des Hotels 
Kvarner an die Strasse Nova Cesta versetzt 
werden. Wegen seiner Lage im Zentrum 
der Wohnsiedlung war auch dieser Stand-
ort nicht geeignet und stand im Gegen-
satz zur österreichisch-ungarischen Ge-
setzgebung, welche verlangte, Friedhöfe 
in Stadtrandgebieten zu platzieren. Aus 
diesen Gründen ist der Friedhof an den 
heutigen Standort verlegt worden (Quelle: 
Beschrieb auf der Informationstafel des 
Friedhofs Opatija).

Manser-Familiengrab in Opatija
Erstaunlicherweise fanden sich hier meh-
rere Familiengräber, teilweise in die An-
fänge des Friedhofs zurückreichend. Und 
nach einer halben Stunde Suche, siehe da: 
in Block C Reihe 1, Familiengrab Nr. 17/18: 
Mans(er), die letzten beiden Buchstaben 
abgefallen, aber deutlich sichtbar als «er». 
«Francesco 1913 Giulia 1936 Franz 1951 
Ernst 1962». Vor dem Grabstein Plastik-
blumen, Grabmasse: etwa 1,8 mal 2 Me-
ter, verlassen und verwahrlost, seit 60 Jah-
ren anscheinend nicht mehr betreut. Was 
für eine Entdeckung! Dieses Manser-Fa-
miliengrab dürfte überhaupt das einzige 
seiner Art sein, denn in Appenzell gibt es 
die Familien-Generationengräber nicht, 
und andere Innerrhoder Molkerei- und 
Stickereiunternehmer sind meist jähr-
lich wieder in die Heimat zurückgekehrt 
und wurden dann auch hier bestattet. Die 
Manser «Sepplisseppes» aber waren ei-
gentliche Auswanderer, wurden in Kroa-
tien sesshaft und fanden somit ihre letzte 
Ruhestätte im Familiengrab von Opatija.

Mitbenützte Quellen: Innerrhoder Geschichts-
freund 8/1961 «Innerrhoder Schöttler, Milchkur-
anstalten und Broderieshändler im Ausland»; www.
zeitzeugnisse.ch; Geschichte der Eisenbahn in Ös-
terreich – Wikipedia

Friedhof von Opatija, Familiengrab Manser mit Plastikblumen – wer hat diese, und wann, hierher gestellt? Das Grab wirkt verlassen, wird wohl seit 
zwei Generationen nicht mehr betreut und macht einen verwahrlosten Eindruck. (Bild: zVg)

«d’stääg»: Baumaschinen sollen für Werkstatterweiterung ab Februar auffahren
(H9) Das vor 20 Jahren erstellte Werk-
stattgebäude der  «stääg» (am linken 
Bildrand) ist zu klein. Darum soll bis En-
de 2024 für rund 6,5 Millionen Franken 
ein damit verbundener Erweiterungs-
bau entstehen. Ab dem 14. Juni dieses 
Jahres lagen während drei Wochen die 
Pläne der Appenzeller Institution «Steig 

Wohnen und Arbeiten» öffentlich auf. 
Nun war einem Inserat, das im «Appen-
zeller Volksfreund» publiziert wurde, zu 
entnehmen, dass dafür notwendige Ar-
beiten ausgeschrieben werden.  Angebo-
te sind bis zum 19. Oktober mittags um 
zwölf Uhr einzureichen. Konkret geht es 
um den am 13. Februar 2023 zu starten-

den Abbruch bestehender Nebengebäu-
de (Bildmitte) sowie des 60-jährigen Ap-
penzellerhauses (rechts), aber auch um 
den Aushub für den Neubau. Gleichzeitig 
ausgeschrieben sind die Baumeisterar-
beiten. Diese sollen am 1. Juni beginnen. 
Gemäss Planung wird das Erweiterungs-
projekt bis Silvester 2024 abgeschlossen 

sein. Dies wurde an der «stääg»-Ver-
eins-Hauptversammlung vom 23. Juni 
2022 kommuniziert, ist aber auch unter 
simap.ch einsehbar, wo der Ablauf der 
Fristen für die Verträge, der Rahmen-
vereinbarungen und des dynamischen 
Beschaffungssystems festgehalten sind.
 (Bild: Hans Ulrich Gantenbein)

Zinsanpassungen  
bei der Appenzeller 

Kantonalbank
Die Schweizerische Nationalbank (SNB) 
hat vergangene Woche den Leitzins auf 
0,5 Prozent angepasst. Aufgrund dieses 
Entscheids und des allgemein steigenden 
Zinsumfelds erhöht die Appenzeller Kan-
tonalbank per 1. Oktober die Zinssätze 
auf verschiedenen Konten. 

(Mitg.) Die Sparkonten verzinst die Ap-
penzeller Kantonalbank ab dem 1. Okto-
ber mit 0,2 Prozent. Zuvor waren es 0,02 
Prozent. Bei den Privat- und Servicekon-
ten erhalten die Kundinnen und Kun-
den neu 0,1 Prozent anstelle von bisher 
0,00 Prozent. Auf den «Sparen 3»-Konten 
steigt der Zinssatz von 0,1 Prozent auf neu 
0,25 Prozent. Die Zinsvorteile für Kinder, 
Jugendliche, Studentinnen und Studenten 
bleiben auf allen Konten bestehen. «Für 
langfristige Anlagen bietet die APPKB wei-
terhin attraktive Konditionen auf Kassen-
obligationen an. So liegen die Zinssätze 
für Laufzeiten von zwei bis zehn Jahren 
aktuell zwischen 0,8 Prozent und 1,6 Pro-
zent», schreibt die Appenzeller Kantonal-
bank in ihrer Pressemitteilung.


